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Wird es zu dieser dritten europäischen Richtlinie kom‐
men, die zu einer wirklichen Liberalisierung des euro‐
päischen Strom‐ und Gasmarktes beitragen soll? Und 
wird man  den  integrierten  Energiekonzernen  die  ei‐
gentumsrechtliche  Entflechtung  (wenn  auch  nur  um 
eine  Trennung  zwischen  der  Energieübertragung   
einerseits  und  der  Energieerzeugung  und  dem       
Verkauf  andererseits  umzusetzen)  aufzwingen  und 
wird diese Entflechtung mit einer strengeren Regulie‐
rung einhergehen? Wird es möglich  sein, eine politi‐
sche Einigung  in Bezug auf die ehrgeizigen Ziele beim 
Klimaschutz  zu  erzielen?  Dies  sind  wahrscheinlich  
ungefähr  die  Fragen,  die  2008  in  der  europäischen 
Energiewelt in Brüssel am häufigsten gestellt wurden. 
 
Während  des  vergangenen  Jahres  stellte  die  Sicher‐
heit  der  Energieversorgung  erneut  ein  schwieriges 
Problem  dar:  historische  Rohölnotierungen,  eine   
damit verbundene starke Erhöhung der Erdgaspreise, 
was  wiederum  eine  indirekte  Inflationswirkung  auf 
den  Strompreis  zur  Folge  hatte,  zunehmende  Zah‐
lungsschwierigkeiten beim Endkunden, eine langfristi‐
ge Unterbrechung der Erdgaslieferungen aus Russland 
über die Ukraine, die  zur Versorgung eines Großteils 
der  europäischen  Union  bestimmt  sind.  Im  letzten 
Quartal  erlebten  wir  eine  weltweite  Finanzkrise     
gefolgt  von  einer  tiefen  wirtschaftlichen  Rezession.  
 
Dieser  politisch‐wirtschaftliche  Kontext  lieferte  den 
Nährboden  für  die  Ausarbeitung  des  Energie‐  und 
Klimapakets  durch  die  Europäische Union:  seit  2008 
geben die ehrgeizigen Ziele 20‐20‐20  (eine Verbesse‐
rung der Energieeffizienz um 20%, ein Anteil von 20% 
an  erneuerbaren  Energieträgern  und  eine  Reduzie‐
rung  der  Treibhausgasemissionen  um  20  %)  die      
Leitlinien bis 2020 an. 
 
Parallel  dazu  hat  die  europäische Union  einen  Kom‐
promiss  über  ein  drittes  Richtlinienpaket  für  den   
Binnenmarkt von Strom und Gas, in der Hoffnung den 
Energie‐Binnenmarkt endlich  in die  von der europäi‐
schen Union  seit  10  Jahren  angestrebte  Richtung  zu 
bringen,  erzielt:  strengere  Bestimmungen  für  die   
Abkopplung  des  regulierten  Netzbetriebs  von  den 
Geschäftstätigkeiten  der  Erzeugung  und  der  Versor‐
gung, die einhergeht mit einer Stärkung der Befugnis‐
se  der  nationalen  Regulierungsbehörden  und  der 
Schaffung  einer  europäischen  Regulierungsbehörde 
(in  erster  Instanz  nur  zuständig  für  die  grenzüber‐
schreitenden Netze), wobei den Rechten der Verbrau‐
cher besondere Aufmerksamkeit gewidmet wird und 
ein Leitterminkalender für die Entwicklung der intelli‐
genten Zählersysteme vorgesehen wird. 

 
Die letzten Richtlinien über Gas und Strom müssen in 
das künftige Arbeitsprogramm der CEDEC widerspie‐
gelt werden.  
 
In dieser Zeit hat der manchmal erhebliche Anstieg der 
Erdgas‐ und Strompreise – einhergehend mit dem    
Ausbleiben von positiven Auswirkungen auf die Funkti‐
onsweise des Marktes für den Endkunden ‐ einen ex‐
tremen Druck auf die regulierten Tätigkeiten der Ver‐
sorgung und seine oft lokalen und öffentlichen         
Aktionäre ausgeübt.  
 
Gleichzeitig  konnte man  einen  nicht  unlogischen  An‐
stieg  der  von  den  Netzbetreibern  getragenen  Kosten 
zur korrekten Einhaltung der zahlreichen Verpflichtun‐
gen für nach sozialen und umweltschonenden Kriterien 
geführte öffentliche Versorgungsunternehmen feststel‐
len. Diese Verpflichtungen wurden 2008 weiter ausge‐
baut. 
 
Um  zukünftig die europäischen Ziele 20‐20‐20 umset‐
zen  zu  können,  wird  es  zweifellos  erforderlich  sein, 
neben der Herausgabe  von  Stellungnahmen  zur Ener‐
gieeffizienz  Zusatzinvestitionen  im  Bereich  der  intelli‐
genten Versorgungsnetze, einschließlich der  intelligen‐
ten  Zählersysteme  (für  alle  Verbraucher  oder  für     
bestimmte Verbrauchergruppen) zu  tätigen, durch die 
die  nachhaltige  dezentralisierte  Stromerzeugung  in 
einer  proaktiven  Weise  in  die  Energielandschaft  der 
Zukunft eingebaut wird.  
 
Natürlich  haben  alle  diese  vorgenannten  Ereignisse 
und Entwicklungen Auswirkungen  auf die  zukünftigen 
Aktivitäten der CEDEC und untermauern die Notwen‐
digkeit der europaweiten Koordination und Kooperati‐
on zwischen den lokalen Unternehmen.  
Ein konstruktiver Einsatz bei den politischen  Instanzen 
und ihren Verwaltungen und den verschiedenen Regu‐
lierungsbehörden  ermöglicht  den  lokalen  Energieun‐
ternehmen  ihre  Vorstellungen  und  ihre  spezifischen 
Meinungen  integral  in die politischen Entscheidungen 
mit einfließen zu lassen.  
 
Auf europäischer Ebene und angesichts einer         euro‐
päischen  Regulierungsbehörde  und  den  mächtigen 
Multinationalen werden  die  lokalen  Energieunterneh‐
men, um  ihre Kontinuität und  ihre Weiterentwicklung 
gewährleisten  zu  können, weiterhin  über  die  CEDEC, 
die das europäische Koordinierungsorgan darstellt, das 
am  besten  ihre  Eigenschaften  und  spezifischen        
Interessen vertritt, kooperieren müssen.  
 
 

 

 

 

VORWORT DES PRÄSIDENTEN  
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Die lokalen Energieunternehmen werden nicht ohne 
Schwertstreich das Recht erhalten, aktiv in die Anhö‐
rungsverfahren auf europäischer Ebene mit einbezo‐
gen  zu werden.  Ihr  derzeitiges  Engagement  in  den 
Foren von Florenz und Madrid und  im Bürgerforum 
Energie von London muss die transparente    Grund‐
lage  für die zukünftigen  formellen Beratungen über 
Netze und Kunden liefern. 

Dank der im Laufe der Jahre erworbenen Glaubwür‐
digkeit  –  seit  der  Herausgabe  der  ersten  Entwürfe 
zur  eventuellen  Liberalisierung  des  europäischen 
Energiemarktes  –  bleibt  die  CEDEC  ein  geschätzter 
Partner  im  europäischen  Sektor  der  öffentlichen 
Versorgungsunternehmen. 

 

 

 

 

 

 
Ich  danke  ebenfalls  der Direktion  und  den Mitarbei‐
tern der nationalen Verbände und der angeschlosse‐
nen Unternehmen,  die  einen  grundlegenden  Beitrag 
zur Wirksamkeit  der  von  der  CEDEC  durchgeführten 
Aktionen beitragen.  

In  der  Zwischenzeit  bleibt  die  Suche  nach  einem 
Gleichgewicht zwischen den  legitimen  Interessen der 
Investoren  auf  Gemeinde‐  und  Lokalebene,  den     
betroffenen  Unternehmen  und  ihren  Mitarbeitern, 
den  Endkunden  und  dem  Gemeinwohl  eine             
Herausforderung und dies auch langfristig.  
Wir  zählen  auch  zukünftig  weiterhin  auf  den           
Enthusiasmus,  das  Wissen  und  die  Erfahrung  der   
CEDEC   und   a l le r   i h rer   Mitg l ieder .  
 
 

Der Präsident 

 

Robert Urbain 
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CEDEC  
 

AUFGABEN 
 

‐  Vertretung der Interessen ihrer angeschlosse‐
nen Unternehmen bei europäischen Gremien  

 
CEDEC  vertritt  ihre  Mitglieder  in  europäischen 
Gremien.  Die  Ausarbeitung  von  Rechtstexten    
und  ‐verordnungen  stellt  das  Endergebnis  eines 
langen Prozesses des  Informationsaustauschs, der 
Beratung und Verhandlung dar, an dem die CEDEC 
aktiv beteiligt  ist. Der Verband vertritt und vertei‐
digt  die  gemeinsamen  Positionen  seiner  ange‐
schlossenen Unternehmen bei den verschiedenen 
Europäischen  Institutionen,  insbesondere  beim 
Europäischen Parlament, dem Rat und der Europä‐
ischen  Kommission.  CEDEC  nimmt  des Weiteren 
an  den  Foren  von  Florenz  (Strom), Madrid  (Gas) 
und        London  (Energieverbraucher)  teil und  fun‐
giert  auf  europäischer  Ebene  als Wortführer  für 
den  Sektor  der  lokalen  Energieversorgungsunter‐
nehmen.  
 
In  den  unterschiedlichen  Phasen  des  Gesetzge‐
bungsverfahrens  gibt  CEDEC  im  Namen  ihrer    
Mitglieder  Stellungnahmen  ab.  Bei  bestimmten 
Themen  schließt  CEDEC  sich  anderen                  
europäischen  Verbänden  und  Organisationen 
durch eine Beteiligung am  Ideenaustausch und an 
Stellungnahmen an.  
Durch ihr Handeln versucht die CEDEC die Entwick‐
lung von  lokalen Energieversorgungsunternehmen 
in Europa zu fördern.  
 

 

‐  Förderung von Informations‐ und Erfahrungs‐

austausch  

 
CEDEC  vereint  lokale,  im  Energiesektor  tätige   
Unternehmen  an  einem  runden  Tisch.  Der  Ver‐
band  fördert  den  Austausch  wissenschaftlicher 
Informationen und Erfahrungen  in Wirtschaft und 
Technik  zwischen  seinen  Mitgliedern  einerseits 
und  der  CEDEC  und  beteiligten  internationalen 
Organisationen  andererseits,  insbesondere  in   
Bezug auf Probleme in der Energieversorgung. 

Wenn es die aktuelle Situation erfordert, werden 
Ad‐hoc‐Arbeitsgruppen  eingerichtet,  in  denen  
Experten  aus  den  verschiedenen  betroffenen   
Bereichen vertreten sind. Diese bereiten dann die 
Stellungnahmen der CEDEC vor.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um  den  Informations‐  und  Erfahrungsaustausch 
zu  fördern, pflegt CEDEC des Weiteren Kontakte 
zu  anderen  europäischen  und  internationalen 
Organisationen,  insbesondere  zum  CEEP 
(Europäischer  Zentralverband  der  öffentlichen 
Wirtschaft)  sowie  zum  CIRIEC  (Internationales 
Forschungs‐ und Informationszentrum für öffent‐
liche Wirtschaft und Gemeinwirtschaft). 

 

‐  Erbringung von Dienstleistungen für die an‐

geschlossenen Unternehmen  

 

Zur  Erfüllung  ihrer  Hauptaufgabe  verfolgt  die 
CEDEC  sämtliche  Gesetzesinitiativen  aus  der  
Nähe und äußert  sich  zu Themen, die  für  lokale 
Energieversorgungsunternehmen relevant sind.  

Der Verband gibt  regelmäßig eine  Informations‐
broschüre – CEDEC Info – heraus und organisiert 
Seminare –  je nach bestehendem  strategischem 
und technischem Bedarf. 

Auf der  Internetseite und dem  Informationspor‐
tal  (www.cedec.com)  können  Interessierte  eine 
Vielzahl von Informationen online abrufen, insbe‐
sondere  in Bezug  auf die  relevante  europäische 
Gesetzgebung.  



 

  6 

 
ZUSAMMENSETZUNG DER VERWALTUNGS‐ 
UND KONTROLLORGANE  
 

Verwaltungsrat  

 

Präsident 

Robert URBAIN (Intermixt) 

 
Vizepräsidenten :  
 
Bernard MARGARON (FNSICAE) 
Bernd WILMERT (VKU) 
 
 
Mitglieder des Verwaltungsrats : 

Roberto BAZZANO (Federutility) 
Norbert BREIDENBACH (VKU) 
Mauro d’ASCENZI (Federutility) 
Jo GEEBELEN (INTER‐REGIES) 
Jean‐Paul GIRAUD (FNCCR)  
Bernard MARGARON (FN SICAE) 
Giorgio SOLDADINO (Federutility)  
Robert URBAIN (Intermixt) 
Jacques VANDEBOSCH (INTER‐REGIES) 
Bernd WILMERT (VKU) 
Dominique WINTER (ANROC) 
Michaël WÜBBELS (VKU) 
 

 

Ehrenpräsident 
 
Renzo CAPRA (Federutility) 
 
 
Kommissionsmitglieder 

Jos ANSOMS (Intermixt) 
Karl FERRARI (Federutility)  
Jean RIVET (FNCCR) 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Folgende Experten unterstützen den Ver‐
waltungsrat : 
 
Jos ANSOMS (Intermixt) 
Gamze BIENIEK (VKU) 
Claude BOURDET (FNCCR) 
Renato DRUSIANI (Federutility) 
Karl FERRARI (Federutility) 
Luc GATIN (FNSICAE) 
Orféo GOZZI (Federutility) 
Luc HUJOEL (Intermixt) 
René KELHETTER (FNCCR) 
Antonio MADARO (Federutility) 
Alain PETIT (Intermixt) 
Joachim RECK (VKU) 
Jean RIVET (FNCCR)  
Fabio SANTINI (Federutility) 
Pascal SOKOLOFF (FNCCR) 
Guillaume TABOURDEAU (ANROC) 
Christian VIAENE (Intermixt) 
 

Laufende Verwaltung 
 
Gert DE BLOCK ‐ Generalsekretär 
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SITZUNGEN DER VERWALTUNGSORGANE 
 

 
Der Verwaltungsrat tagte am 24/1/2008 (in Grenoble – 
Frankreich),  am  13/3/2008  (in  Brüssel  ‐  Belgien),  am 
18/04/2008  (in Brüssel  ‐ Belgien), am 15/05/2008  (in 
Brüssel ‐ Belgien), am 9/06/2008 (in Brüssel ‐ Belgien), 
am 26/06/2008 (in Paris – Frankreich), am 15/10/2008 
(in  Brüssel  –  Belgien)  und  am  11/12/2008  (in  Rom  ‐ 
Italien).  

Die  Jahresversammlung  fand  am  26/6/2008  in  Paris 
(Frankreich) statt.  

 

MITGLIEDSCHAFT IN DER CEDEC 
 

CEDEC  vereint  lokale Unternehmen  (oder die  sie  ver‐
tretenden nationalen Verbände) aus dem Energiesek‐
tor. 

Trotz der sich aufgrund der Ortsbezogenheit ergeben‐
den  Besonderheiten  lokaler  Unternehmen  müssen 
diese ihr Recht und ihre Pflicht auf eine Vertretung auf 
europäischer  Ebene  wahrnehmen  und  erfüllen  kön‐
nen.  Eine  bestmögliche  Zusammenarbeit  zwischen 
allen  lokalen  Unternehmen  führt  zu  einer  Stärkung 
und  Optimierung  der  Repräsentativität  und  Verteidi‐
gung ihrer gemeinsamen Interessen.  

Ziel der CEDEC  ist es, durch die Aufnahme neuer Mit‐
glieder  zu  wachsen,  um  die  eigene  Präsenz  bei  den 
Europäischen  Institutionen  und  den  Einfluss  auf  den 
EU‐Entscheidungsprozess  zu  konsolidieren  und  die 
Positionen  und  Interessen  der  lokalen  Unternehmen 
so effizient wie möglich zu verteidigen. 

Bietet  ein Unternehmen  oder  eine Organisation  eine 
öffentliche  Versorgungsleistung  auf  lokaler  Ebene  an 
und möchte ordentliches Mitglied bei der CEDEC wer‐
den, kann es einen Aufnahmeantrag an die CEDEC rich‐
ten, dem folgende Dokumente beizufügen sind: 

‐ Kurzbeschreibung der Merkmale der Organisation 
oder des Unternehmens, das den Antrag stellt; 

‐ Kenndaten (statistische Angaben) zum Umfang im 
(in den) Tätigkeitsbereich(en). 
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2008 ‐ EINIGE BEDEUTENDE DATEN 
 

JANUAR 

□  Slowenien übernimmt für das erste Halbjahr 2008 die Ratspräsidentschaft der Europäischen Union.  
□  Die Europäische Kommission stellt ihr Klima‐ und Energiepaket vor. 
□  Teilnahme der CEDEC an einer öffentlichen Anhörung zum 3. Energiepaket im Europäischen Parlament.  
□  Die acht Mitgliedstaaten, die eine eigentumsrechtliche Entflechtung und die ISO‐Option ablehnen, stellen der 

Europäischen Kommission ihren Alternativvorschlag eines dritten Weges (ITO) vor.  
 
 

FEBRUAR 

□  Die 27 EU‐Mitgliedstaaten können sich beim Energierat nicht auf den von der slowenischen Ratspräsident‐
schaft vorgeschlagenen Kompromiss zur Liberalisierung der Strom‐ und Gasmärkte einigen.  

□   Teilnahme der CEDEC an der öffentlichen Anhörung des Europäischen Wirtschafts‐ und Sozialausschusses 
im Hinblick auf die Präsentation ihrer Position zum dritten Energiepaket.  

□  Teilnahme der CEDEC an der von ERGEG organisierten Konferenz über regionale Initiativen. 
□  Die Kommission nimmt eine Mitteilung zu Auslegungsfragen in Bezug auf die Anwendung der gemeinschaftli‐

chen Rechtsvorschriften für öffentliche Aufträge und Konzessionen auf institutionalisierte öffentlich‐private 
Partnerschaften an.  

 

MÄRZ 

□  Als assoziiertes Mitglied von EASEE‐Gas nimmt die CEDEC an deren Hauptversammlung teil. 
□ Der Europäische Rat bekräftigt erneut die Bedeutung, die er der Stärkung der Energieversorgungssicherheit der 

Europäischen Union und ihrer Mitgliedstaaten beimisst.  
 
 

APRIL 

□  In der Debatte über das dritte Energiepaket stimmt der Binnenmarktausschuss des Europäischen Parla‐
ments für den dritten Weg, nämlich eine effektive und effiziente Entflechtung der Erzeugungs‐ und Über‐
tragungstätigkeiten von vertikal integrierten Energieunternehmen. 

□  Die Europaabgeordneten nehmen den Bericht von Alexander Stubb zur Erhöhung der Transparenz von Lob‐
byismus‐Aktivitäten an.  

 

MAI 

□  Teilnahme der CEDEC am 14. Forum von Madrid. 
□  Der ITRE‐Ausschuss des Europäischen Parlaments stimmt für die Entkopplung von Stromerzeugung und ‐

übertragung der großen Energiekonzerne.  
□  Die Europäische Kommission leitet eine Untersuchung gegen den französischen Gaskonzern GDF ein, der im 

Verdacht steht, wettbewerbswidrige Praktiken anzuwenden. 
□  CEDEC nimmt an einer von der Europäischen Kommission organisierten Konferenz über die Stärkung der Rech‐

te der Energieverbraucher teil.  
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JUNI 

□  Der Energierat erreicht eine breite Zustimmung für eine Einigung auf die wichtigsten Elemente des     Energie‐
pakets und erzielt insbesondere einen Konsens über eine Alternative zur eigentumsrechtlichen Entflechtung.  

□  Der Europäische Rat unterstreicht die Notwendigkeit einer endgültigen Einigung von Rat und Europäischem 
Parlament über das dritte Energiepaket. 

□  Das Europäische Parlament lehnt im Plenum den Kompromiss des Europäischen Rats ab, indem es den von der 
Europäischen Kommission als Vorschlag über eine Stromrichtlinie eingebrachten „dritten Weg“ (ITO) sowie die 
ISO‐Alternative verwirft.  

□  Das Europäische Parlament lehnt die Idee einer rechtsverbindlichen Charta der Rechte der Energieverbraucher 
ab.  

□  CEDEC stärkt ihre historischen Verbindungen zum VKU. 
 

JULI 

□  Frankreich übernimmt die EU‐Ratspräsidentschaft im zweiten Halbjahr 2008. 
□  Das europäische Parlament nimmt im Plenum den La Russa‐Bericht bezüglich des Vorschlags für eine Richtlinie 

über den Erdgasbinnenmarkt an und stimmt somit für den dritten Weg (ITO) bei Gas.  
 

SEPTEMBER 

□ Die  europäischen  Energieregulierer, die  Europäische Kommission, die  Internationale  Energieagentur und die 
Akteure aus dem Energiebereich kommen im Rahmen des ERGEG‐Workshops zum Thema Lieferantenwechsel 
in den Strom‐ und Gasmärkten zusammen. 

□    Der  Energieausschuss  (ITRE)  nimmt  quasi  einstimmig  die  Kompromissänderungsanträge  zum  Bericht    von    
Claude Turmes über den Richtlinienvorschlag zur Förderung erneuerbarer Energien an.    

□  Der Umweltausschuss (ENVI) nimmt den Bericht von Chris Davies zur geologischen Speicherung von Kohlendi‐
oxid an.  

□  RTE und Elia gründen gemeinsam ein Koordinierungszentrum zur Verbesserung der Stromversorgungssicher‐
heit im westlichen Mitteleuropa. 

 
 

OCTOBER 

□  Der Energierat erzielt eine politische Einigung zu allen Gesetzgebungsvorschlägen in Bezug auf den Binnen‐
markt für Energie. 

□  CEDEC nimmt am ersten Citizen’s Energy Forum teil. 
□  ERGEG startet ein Konsultationsverfahren zu Durchführungsmaßnahmen des dritten Energiepakets.  
□  Die deutschen Fernleitungsnetzbetreiber EnBW, E.ON Netz und RWE, Elia aus Belgien, RTE aus Frankreich,   

Cegedel aus Luxemburg und der niederländische Betreiber Tennet gründen gemeinsam die grenzüberschrei‐
tende Servicegesellschaft CASC‐CWE (Capacity Allocation Service Company for the Central West‐European 
Electricity Market). 

 
 

NOVEMBER 

□  Teilnahme der CEDEC am 15. Forum von Florenz (Elektrizitätsbinnenmarkt) und am 15. Forum von Madrid 
(Erdgasbinnenmarkt). 

□  Die Europäische Kommission veröffentlicht ihre zweite strategische Analyse zum europäischen Energiesektor.  
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DEZEMBER 

□  CEDEC reagiert auf eine öffentliche Konsultation von ERGEG über die Umsetzung des dritten Energiepakets.  
□  Der Energierat initiiert eine allgemeine Orientierung in Bezug auf den Vorschlag einer Neufassung der Richtlinie 

über eine umweltgerechte Gestaltung. 
□  Angeregt durch die französische Ratspräsidentschaft erzielt der Europäische Rat eine Einigung zum Klima‐ und 

Energiepaket, das anschließend in erster Lesung im Europäischen Parlament angenommen wird.  
□  Das europäische Netz der Übertragungsnetzbetreiber (ENTSO‐E) wird gegründet. 
□  Der Vertrag von Lissabon wir von den Staats‐ und Regierungschefs der 27 Mitgliedsstaaten unterzeichnet. 
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Die Ratspräsidentschaft spielt eine wichtige Rolle, wenn 
es darum geht, in der Europäischen Union den Entschei‐
dungsprozess  in Gesetzgebung und Politik  anzustoßen. 
Sie ist zuständig für die Organisation und Leitung sämtli‐
cher Tagungen des Rates sowie für die Erarbeitung von 
Kompromissen,  die  als  Lösung  für  die  diskutierten     
Fragen dienlich sind.  
 
Die  Ratspräsidentschaft  wird  turnusmäßig  nach  einer 
zuvor festgelegten Reihenfolge von jedem Mitgliedstaat 
für  einen  Zeitraum  von  sechs Monaten  übernommen 
(von  Januar  bis  Juni  und  von  Juli  bis  Dezember).        
2008  übernahm  zuerst  Slowenien  den  Ratsvorsitz  und 
anschließend  Frankreich.  Jede  Präsidentschaft  erarbei‐
tet  ihr  eigenes  Programm,  das  auch  Energiefragen        
beinhaltet.  
 
Der  Europäische  Rat  setzt  sich  aus  den  Staats‐  und    
Regierungschefs der EU‐Mitgliedstaaten und dem Präsi‐
denten  der  Europäischen  Kommission  zusammen.  Die 
während  der  Tagungen  des  Europäischen  Rates  erziel‐
ten  Entscheidungen  sind  für  die  Festlegung  von  allge‐
meinen  politischen  Leitlinien  der  Europäischen  Union, 
einschließlich des Energiebereichs, ausschlaggebend.  
 
Der  „Energierat“  setzt  sich  aus  den  in  der  EU  für  den 
Bereich Energie zuständigen Ministern zusammen. 
 
Programm der slowenischen und französischen 
Ratspräsidentschaften 
 
Die  vorrangigen  Aufgaben  der  slowenischen  Ratspräsi‐
dentschaft wurden im Dezember 2006 während der Aus‐
arbeitung  des  18‐Monate‐Programms  für  die  deutsche, 
portugiesische  und  slowenische  Dreierpräsidentschaft 
sowie bei Prüfung der  laufenden Agenda des Rates der 
Europäischen Union festgelegt. Die slowenische Ratsprä‐
sidentschaft  hat  einigen  Handlungsbereichen  Priorität 
eingeräumt.  Insbesondere  sollten  Fortschritte  bei  der 
Lösung der Energie‐ und Klimafragen erzielt werden.  
 
Das von der Europäischen Kommission Ende Januar 2008 
veröffentlichte Klima‐ und Energiepaket  stellte eine der 
Schlüsselprioritäten  der  slowenischen  Präsidentschaft 
dar.  Es  galt  als  außerordentlich  wichtig,  vor  Ende  des 
Jahres 2009 eine Einigung zum Klima‐ und Energiepaket 
zu erzielen, wenn die Europäische Union im Hinblick auf 
den  Abschluss  eines  internationalen  Übereinkommens 
zum  Klimawandel  im  Dezember  2009  in  Kopenhagen 
eine wichtige Rolle zu spielen gedenkt. Die slowenische 
Präsidentschaft bemühte  sich  ebenfalls um  Fortschritte 
bei der politische Einigung  in Bezug auf das dritte Ener‐
giepaket für den Energiebinnenmarkt.  

Der  französische  EU‐Ratsvorsitz  hat  gemeinsam  mit 
den nachfolgenden,  für 2009 vorgesehenen  tschechi‐
schen  und  schwedischen  Ratspräsidentschaften  ein 
18‐Monate‐Programm ausgearbeitet.  
Diese Dreierpräsidentschaft möchte ihre Bemühungen 
in  verschiedenen  Bereichen,  die  das  Klima  und  die 
Energie betreffen, bündeln. Dabei geht es um folgen‐
des: 

 
• Erreichen einer endgültigen Einigung  in en‐

ger Zusammenarbeit mit dem Europäischen 
Parlament und der Kommission in Bezug auf 
das  dritte Maßnahmenpaket  für  den  Ener‐
giebinnenmarkt; 

• Erzielen  einer  Einigung  hinsichtlich  der 
Richtlinie  über  die  Förderung  der Nutzung 
von  Energien  aus  erneuerbaren  Energie‐
quellen  bis  Ende  2008 mit  dem  Ziel,  diese 
Richtlinie  Anfang  2009  verabschieden  zu 
können; 

• Verfolgung  des  Ziels  der  Europäischen    
Union,  bis  2020  eine  Verbesserung  der 
Energieeffizienz um 20% zu erreichen; 

• Beteiligung  an  der  zeitnahen  Umsetzung 
des  europäischen  Strategieplans  für      
Energietechnologien; 

• Bemühungen  in Bezug auf die Maßnahmen 
zur  Anpassung  an  den  Klimawandel  inner‐
halb der EU vorantreiben.    

 
 
Einen  großen  Tätigkeitsbereich  der  französischen    
EU‐Ratspräsidentschaft stellte das integrierte Energie‐ 
und Klimapaket dar. Dank des Engagements der fran‐
zösischen Präsidentschaft und der Instanzen des Rates 
mit Unterstützung der Kommission und in Zusammen‐
arbeit mit dem Europäischen Parlament war es mög‐
lich, im Dezember 2008 eine Einigung zu diesem Paket 
in erster Lesung zu erzielen.  
Die  Bemühungen  in  Bezug  auf  das  dritte  Paket  zur 
Liberalisierung des Binnenmarkts für Energie haben zu 
einer politischen Einigung geführt.  
Hinsichtlich  der  Dienstleistungen  von  allgemeinem 
Interesse  (DAI)  hat  die  französische  Präsidentschaft 
gemeinsam  mit  den  beiden  zukünftigen  Präsident‐
schaften  des  Jahres  2009  das  Ziel,  die  Entwicklung 
dieser  Situation  aus  der Nähe  zu  verfolgen.  Es  geht 
dabei unter anderem um die geplante Bewertung der 
Anwendung  des  „Altmark‐Pakets“  in  Bezug  auf    
staatliche  Beihilfen  sowie  um  Initiativen  zur  Klärung 
der  anwendbaren  Regeln  für  institutionalisierte     
öffentlich‐private  Partnerschaften,  Konzessionen und 
das öffentliche Auftragswesen.  
 

LEITLINIEN DER ENERGIEPOLITIK 
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Energierat vom 28. Februar 2008 
 
Die Minister  des  Energierates,  der  am  28.  Februar 
2008  in Brüssel  tagte, haben  folgende drei Themen 
diskutiert: 
 
Richtlinien  zum  Elektrizitäts‐  und  Gasmarkt 
(Energiepaket): 
 
Man  verständigte  sich  über  den  Versuch  der Mit‐
gliedstaaten,  eine  Lösung  im Ausschuss der  Ständi‐
gen Vertreter  auszuarbeiten,  damit  bei  der  Sitzung 
im Juni eine politische Einigung zum dritten Energie‐
paket  erzielt werden  kann.  Das  Europäische  Parla‐
ment wird bis dahin zu allen Aspekten des Pakets bei 
einer Abstimmung  in erster Lesung Stellung genom‐
men haben.  
Basierend auf dem von der Präsidentschaft vorgeleg‐
ten Fortschrittsberichts diskutierten die         Energie‐
minister vor allem die eigentumsrechtliche Entflech‐
tung.  In  der  Debatte  traten Meinungsverschieden‐
heiten zu den unterschiedlichen Vorschlägen zutage, 
insbesondere  in Bezug  auf den  von  Frankreich und 
Deutschland vorgeschlagenen dritten Weg.  
 
Integrierte  Energie‐  und  Klimaschutzpolitik  und  er‐
neuerbare Energien (Klima‐ und Energiepaket): 
 
Der  Rat  hat  das  Energie‐  und  Klimapaket  in  allen 
Punkten  begrüßt.  Er  hat  sich  vor  allem  auf  den    
Vorschlag für eine Richtlinie über die Förderung der 
Stromerzeugung  aus  erneuerbaren  Energiequellen 
konzentriert. Man geht davon aus, dass dieses Paket 
ein wichtiges Mittel  zur  Erreichung  der  gesteckten 
Ziele  in  den  Bereichen  Klima  und  erneuerbare    
Energien darstellt.  
 
Europäischer  Strategieplan  für  Energietechnologie 
(SET‐PLAN): 
 
Der Rat hat die  Schlussfolgerungen  zu einem euro‐
päischen Strategieplan  für Energietechnologien, der 
am 23. November 2007 von der Kommission vorge‐
stellt worden war, angenommen.  
 
 
Europäischer Frühjahrsgipfel vom 13. und 
14. März 2008 
 
Der  Europäische Rat  tagte  am 13. und 14. März  in 
Brüssel und hat bei den Themen „Klimawandel und 
Energie“ erneut unterstrichen, welche große Bedeu‐
tung er der Stärkung der Energieversorgungssicher‐
heit  in der Europäischen Union und  ihren Mitglied‐
staaten beimisst.  

 

In ihren Schlussfolgerungen haben sich die       euro‐
päischen Staats‐ und Regierungschefs darauf verstän‐
digt,  dass  es  sich  bei  den  derzeit  diskutierten Maß‐
nahmenpaketen  der  Gesetzgebung  um  das  dritte 
Paket  für  den  Energiebinnenmarkt  vom  September 
2007, das Energie‐ und Klimapaket vom Januar 2008, 
den  Strategieplan  für  Energietechnologien  und  die 
Initiativen  zur Stärkung der externen Dimension der 
gemeinsamen Energiepolitik handelt, die zur Energie‐
versorgungssicherheit  der  Europäischen  Union  bei‐
tragen sollen. 
 
Drittes Energiepaket 
 
Der Rat hat daran erinnert, dass „ein wirksamer, voll 
funktionsfähiger und  vernetzter Energiebinnenmarkt 
eine  entscheidende  Voraussetzung  für  eine  sichere, 
nachhaltige  und  wettbewerbsfähige  Energieversor‐
gung in Europa“ darstellt.  
Er  hat  daher  vom  Rat  der  Energieminister  einen    
Abschluss  seiner  Arbeiten  gefordert,  damit  im  Juni 
2008 eine politische Einigung unter Berücksichtigung 
der Schlussfolgerungen des Europäischen Rates vom 
März 2007 erzielt werden kann.  
 
 
Energie und Klima  
 
Der  Europäische  Rat  hat  die  „Notwendigkeit  von  
Flexibilität“ bei der Erreichung der im März 2007 fest‐
gelegten  Ziele  für  den  Zeitraum  bis  2020  gefordert 
(20% erneuerbare Energien  im Energiemix der Euro‐
päischen  Union  und  ein  Anteil  von  Biokraftstoffen 
von  mindestens  10%  am  Gesamtverbrauch  des  im 
Verkehrswesen  verwendeten  Kraftstoffs  für  jeden 
Mitgliedstaat). Weiterhin wurde eine  flexible Heran‐
gehensweise zur Reduktion der Treibhausgasemissio‐
nen sowie die Einrichtung von effizienten nationalen 
Unterstützungssystemen gefordert.  
 
Energietechnologien 
 
Der  Rat  hat  seine  Unterstützung  für  den  von  der 
Kommission  Ende  2007  vorgeschlagenen  „SET‐Plan“ 
ausgedrückt. Dieser wurde am 28. Februar 2008 vom 
Energierat angenommen.  
 
Externe Dimension 
 
In seinen Schlussfolgerungen hat der Europäische Rat 
an die Verpflichtungen der sich im Aufbau       befind‐
lichen gemeinsamen Energiepolitik erinnert. In dieser 
Hinsicht möchte der Rat  eine umfassendere Bewer‐
tung der Fortschritte des Aktionsplans für 2007‐2009 
vornehmen.  
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Er wird ggf. über neue Maßnahmen auf der Grundla‐
ge der strategischen Analyse der Energiepolitik ent‐
scheiden, vorgelegt von der Europäischen Kommissi‐
on    im     November   2008   mit   Ausblick     auf   den 
Europäischen Rat vom März 2009. 
 
Im  Mittelpunkt  dieser  strategischen  Analyse  steht 
die Versorgungssicherheit, die Verbindungsleitungen 
und die externe Energiepolitik. Sie wird als Basis für 
den  neuen  Aktionsplan  für  2010‐2012  dienen,  den 
die 27 Mitgliedstaaten  im Frühjahr 2010 annehmen 
werden.  
 
 
Energierat vom 6. Juni 2008 
 
Die  Tagesordnung  des  am  6.  Juni  in  Luxemburg    
tagenden  Energierates  war  besonders  ausgefüllt 
(drittes Paket, Klimapaket und  internationale Bezie‐
hungen  im  Energiebereich),  das  Hauptthema  blieb 
jedoch die Frage nach der effektiven Unabhängigkeit 
der Übertragungsnetze.  
 
In  Ermangelung der  Stellungnahme des  Parlaments 
in  erster  Lesung  (angekündigt  für den 19.  Juni und   
8. Juli) konnte der Rat keine grundsätzliche Einigung 
zum allgemeinen Ansatz erzielen. Diese Ratssitzung 
war  jedoch nichtsdestotrotz von großer Bedeutung, 
da  die  Minister  die  Auffassung  teilten,  dass  man  
Risiko  laufen würde, die  Frage  in das  Jahr  2010  zu 
vertagen  (bis nach der Neuwahl des EU‐Parlaments 
und der EU‐Kommission), wenn man sich an diesem 
6.  Juni auf keinen Kompromiss einigte. Dabei hatte 
Frankreich  deutlich  gemacht,  dass  es  während     
seines  EU‐Ratsvorsitzes  die  „grünen“  Aspekte  des 
Klima‐  und  Energiepakets  zur  Priorität  machen    
würde.  
 
Die Minister konnten sich politisch auf die wesentli‐
chen  Elemente  der  zukünftigen  Gesetzgebung     
einigen. 
Es  wurde  insbesondere  eine  Einigung  erzielt         
hinsichtlich  der  effektiven  Trennung  der  Übertra‐
gungsnetze durch eigentumsrechtliche Entflechtung, 
bei gleichzeitig bestehender Möglichkeit für die sog. 
ITO‐Formel  (Independant  Transmission  Operator  ‐ 
unabhängige Übertragungsgesellschaft) zu optieren, 
sowohl  für den Gas‐  als  auch  für den  Stromsektor. 
Dazu müssen jedoch zwei Bedingungen erfüllt sein:  

‐  das  Netz  muss  ab  Inkrafttreten  der  Richtlinie 
einem Versorgungsunternehmen gehören;  

‐  besondere  Vorkehrungen  müssen  getroffen 
werden,  um  die  Unabhängigkeit  des  ITO  und 
seines  Managements  sicher  zu  stellen,  um   
Interessenskonflikte    zu    vermeiden,    einen  
fairen  

und  gleichberechtigten  Zugang  zum  Netz  zu   
garantieren, die Entwicklung des Netzes und der 
Verbindungsleitungen  zu  fördern  und  um  dem 
ITO  einen  unabhängigen  Zugang  zu  den  für  die 
Erfüllung seiner Aufgaben notwendigen Ressour‐
cen und Mitteln zu ermöglichen. 

 
Auf der Grundlage von objektiven Kriterien wird die 
Kommission  zwei  Jahre  nach  Inkrafttreten  der       
Bestimmungen  einen  Bericht  über  diese  vorlegen. 
Dieser Bericht wird dann ggf. um neue Vorschläge zur 
Sicherung  der  effektiven  Unabhängigkeit  von  Über‐
tragungsnetzbetreibern (TSO) ergänzt. 
 
Die  Energieminister  diskutierten  auch  die  anderen 
Aspekte des „Pakets“, nämlich die Möglichkeit einer 
Minderheitsbeteiligung  am  Übertragungsnetzbetrei‐
ber,  die  Zertifizierung  und  Benennung  von Übertra‐
gungsnetzbetreibern,  Netzcodes,  die  Handhabung 
grenzübergreifender Probleme, regionale Zusammen‐
arbeit und spezielle gasbezogene Fragen. 
 
Die  Einigung  bezog  sich  weiterhin  auf  folgende      
Elemente: 
 
‐  Bestätigung  der  „Gazprom‐Klausel“  unabhängig 
von eigentumsrechtlicher Entflechtung; 

‐  Bestätigung  der  Ausnahmeregelung  für  kleine 
Unternehmen; 

‐   Schutz der Verbraucherrechte; 
‐   Speicherung bestimmter Informationen; 
‐  Die Europäische Agentur für die Zusammenarbeit 
der  Energieregulierungsbehörden  wird  größere 
Unabhängigkeit von den Mitgliedstaaten und der 
Kommission  genießen.  Sie wird  die Möglichkeit 
erhalten,  bestimmte  Entscheidungen  zu  treffen, 
jedoch  nur  zu  Fragen,  die  mehr  als  einen         
Mitgliedstaat betreffen. Ihre Rolle in technischen 
Angelegenheiten  wird  gestärkt  werden,  bleibt 
jedoch von beratender Natur.  

 
Diese Punkte dienten den Arbeiten der Expertengrup‐
pe Energie und der Expertengruppe im Ausschuss der 
Ständigen Vertreter als Grundlage. 
 
Im  Hinblick  auf  die  Bearbeitung  des  Klima‐Dossiers 
unter  französischer Präsidentschaft haben die Minis‐
ter  des Weiteren  eine  öffentliche Orientierungsaus‐
sprache basierend auf einem von der Präsidentschaft 
für  den  Energie‐  sowie  den  Umweltrat  vorgelegten 
Fortschrittsberichts gehalten. 
Die Minister haben insbesondere den Vorschlag einer 
Richtlinie über die Förderung und Nutzung von Ener‐
gien aus erneuerbaren Energiequellen untersucht.  
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Europäischer Rat vom 19. und 20. Juni 2008 
 
Am 19. und 20. Juni tagte in Brüssel der letzte Euro‐
päische Rat unter slowenischer Präsidentschaft.  
Die  Staats‐  und  Regierungschefs  haben  vor  allem 
ihren  Willen  bekräftigt,  nützliche  Maßnahmen  zur 
„Stärkung  des Wettbewerbs  auf  den  Energiemärk‐
ten“ zu ergreifen.  
 
Der Europäische Rat begrüßt die breite Zustimmung 
zu  bestimmten  wesentlichen  Elementen  des Maß‐
nahmenpakets  für  den  Energiebinnenmarkt,  insbe‐
sondere  zur  Frage  der  effektiven  Trennung  der   
Stromerzeugung  und  –übertragung  einerseits  und 
der Nutzung der Verteilernetze andererseits,  in den 
Bereichen Gas und Elektrizität. Der Europäische Rat 
fordert den Rat und das EU‐Parlament inständig auf, 
eine endgültige Einigung auf dieses Paket vor Ende 
der aktuellen Legislaturperiode zu erzielen.  
 
In  Bezug  auf  das  Klima‐  und  Energiepaket  hat  der 
Europäische Rat den Rat zu einer engen Zusammen‐
arbeit  mit  dem  Europäischen  Parlament  aufgefor‐
dert, damit eine Einigung erzielt werden kann, die im 
Einklang  mit  den  während  der  Tagung  vom  März 
2008 aufgestellten Prinzipien und Zielen steht.  
 
 
Energierat vom 9. und 10. Oktober 2008 
 
Der Energierat tagte am 10. Oktober 2008 in Brüssel 
und  erzielte  eine  politische  Einigung  beim  dritten 
Energiepaket.  
 
Man  entschied  sich  dafür,  die  eigentumsrechtliche 
Entflechtung freiwillig zu machen und die Option der 
unabhängigen Übertragungsgesellschaft  (ITO  ‐  Inde‐
pendent  Transmission  Operator),  einzurichten  –  
anwendbar  sowohl  im  Bereich  Elektrizität  als  auch 
Gas. Die von der Kommission vorgeschlagene Option 
(ISO  –  Independent  System Operator  = Benennung 
eines unabhängigen Systembetreibers) wurde eben‐
falls vom Rat akzeptiert. 
 
Angesichts  dieser  drei Modelle  hat  der  Rat  Bedin‐
gungen  für  den  Wettbewerb  zwischen  Betreibern 
definiert.  
Die  vom  Rat  berücksichtigte  Lösung  sah  vor,  dass 
Unternehmen, die  in der Erzeugung oder  Lieferung 
von Gas bzw. Elektrizität tätig sind, weder Kontrolle 
noch  irgendeine Form von Macht auf einen     Über‐
tragungsnetzbetreiber  eines  Mitgliedstaates  aus‐
üben dürfen, der  sich  für  eine  eigentumsrechtliche 
Entflechtung entschieden hat. 

Ferner können Länder, die für eine   eigentumsrecht‐
liche Entflechtung votiert haben, eine Übernahme auf 
eigenem Gebiet verhindern, vorausgesetzt jedoch, sie 
informieren die  Kommission  vorab über diese Maß‐
nahme. Diese muss dann wiederum entscheiden, ob 
diese Maßnahme mit dem Gemeinschaftsvorschriften 
vereinbar ist.  
 
In  Bezug  auf  den  Richtlinienvorschlag  über  einen 
Elektrizitätsbinnenmarkt  weist  der  vom  Rat  formu‐
lierte  Text  explizit  darauf  hin,  dass  die  eigentums‐
rechtliche  Entflechtung  für  Übertragungsnetzbetrei‐
ber  nicht  vorgesehen  ist.  Dieser  Punkt  war  für  die 
CEDEC stets von besonderer Bedeutung. Der Verband 
hat  sich daher bei der Entflechtung unermüdlich  für 
eine Ausnahmeregelung für kleine und mittlere Über‐
tragungsnetzbetreiber  (weniger als 100.000 Kunden) 
eingesetzt. 
 
Bei der „Drittländerklausel“ (auch „Gazprom‐Klausel“ 
genannt) haben sich die 27 Mitgliedstaaten auf einen 
Text  geeinigt,  der  den  Fall  präzisiert,  wenn  ein     
Energieunternehmen  oder  eine  wirtschaftliche  Ein‐
heit  eines  Drittlandes  Anteile  an  einem  Übertra‐
gungsnetzbetreiber eines EU‐Mitgliedstaates erwirbt 
und die Kontrolle über diesen gewinnt. Dann nämlich 
ist  die  nationale  Regulierungsbehörde  berechtigt, 
eine endgültige Entscheidung bezüglich der Zertifizie‐
rung des Übertragungsnetzbetreibers zu fällen. Diese 
Entscheidung erfolgt basierend auf einer Stellungnah‐
me der Kommission, die unter anderem zu überprü‐
fen hat, ob diese  Investition die Energieversorgungs‐
sicherheit des betreffenden Mitgliedstaates bedroht 
und ob bilaterale Abkommen mit dem betreffenden 
Drittland bestehen. 
 
Auf der Grundlage dieser politischen Einigung werden 
die  gemeinsamen  Positionen  des  Rates  vorbereitet, 
bevor  sie  dann  dem  Europäischen  Parlament  zur 
zweiten Lesung vorgelegt werden. Es sei daran erin‐
nert,  dass  das  EU‐Parlament  in  erster  Lesung  den 
dritten  Weg  für  Gas  befürwortet,  für  Elektrizität   
jedoch abgelehnt hat. 
 
Der  Rat  hat  schließlich  einen  Orientierungsbericht 
zum  Energie‐  und  Klimapaket  angenommen.  Darin 
wurde ein ausreichender Konsens für eine Diskussion 
im Europäischen Parlament im Hinblick auf eine Eini‐
gung in erster Lesung vor Ende 2008 festgestellt.  
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Europäischer Rat vom 15. und 16. Oktober 
2008 
 

Der Europäische Rat tagte am 15. und 16. Oktober in 
Brüssel und bekräftigte die Absicht, noch vor Jahres‐
ende  eine  Gesamtvereinbarung  zum  Klima‐  und 
Energiepaket zu erzielen. Des Weiteren einigte man 
sich  auf  eine  Beschleunigung  der  Arbeiten  im       
Bereich der Energieversorgungssicherheit. 
 
 
Energierat vom 8. und 9. Dezember 2008 
 
Der Energierat tagte am 8. und 9. Dezember 2008 in 
Brüssel. Der Rat wurde von der Präsidentschaft über 
den  Stand  der  Arbeiten  am  gesamten  Klima‐  und 
Energiepaket  in  Kenntnis  gesetzt.  Besonderes      
Augenmerk  wurde  dabei  auf  die  Richtlinie  über   
erneuerbare Energiequellen gelegt. 
 
Der Rat hat  ebenfalls  eine  allgemeine Orientierung 
in  Bezug  auf  den  Vorschlag  einer  Neufassung  der 
Richtlinie  über  eine  umweltgerechte  Gestaltung  
initiiert.  
 
Nachdem  die  Kommission  am  13.  November  ihre 
Mitteilung  zur  zweiten  strategischen  Analyse  der 
Energiepolitik vorgestellt hatte, hielt der Rat schließ‐
lich  eine  öffentliche  Orientierungsaussprache  zum 
Thema Energieversorgungssicherheit ab. 
 
 
Europäischer  Rat  vom  11.  und  12.  Dezember 
2008 
 
Der  letzte  Europäische  Rat  unter  französischem   
Vorsitz fand am 11. und 12. Dezember 2008 in Brüs‐
sel  statt. Bei diesem Treffen der Staats‐ und Regie‐
rungschefs der 27 Mitgliedstaaten konnte eine Eini‐
gung zum Klima‐ und Energiepaket erzielt werden.  

Die erreichte Einigung  zu diesem Paket war      lang‐
wierig. Ungeachtet der infolge der Finanzkrise aufge‐
tretenen Verzögerungen  haben die Mitgliedstaaten 
jedoch  an  den  Hauptzielen  dieses Maßnahmenpa‐
kets festgehalten.  
 

 

 

 

 

 

Das „20‐20‐20‐Ziel“ bis 2020 wurde folglich beibehal‐
ten:  20%  weniger  CO2‐Emissionen,  Erhöhung  der 
Energieeffizienz um 20% und ein Anteil  von 20% an 
erneuerbaren Energien. Allerdings wurden zahlreiche 
Ausnahmeregelungen  zugunsten  der  Unternehmen 
mit dem höchsten Energieverbrauch eingeräumt. Das 
Emissionsrechtehandelssystem  (ETS)  wurde  geän‐
dert, um   eine Verlagerung von               Kohlendioxid‐
emissionen und somit den Standortwechsel von ener‐
gieintensiven  Industrien  zu  verhindern.  Schließlich 
haben  sich  die Mitgliedstaaten  darauf  geeinigt,  die 
Hälfte der Einnahmen aus dem ETS‐System in saube‐
re Technologien zu investieren. 
 
Lokale  Unternehmen  werden  bei  der  Erreichung   
dieser Ziele eine ausschlaggebende Rolle spielen. Die 
erzielte  Einigung wurde  am  17. Dezember  vom  EU‐
Parlament angenommen und wird als Grundlage  für 
die Position der Europäischen Union beim Weltklima‐
gipfel in Kopenhagen im Dezember 2009 dienen. Dort 
wird  es  darum  gehen,  Folgeregelungen  für  die  Zeit 
nach  dem  Kyoto‐Protokoll  zu  finden.  Im  Falle  einer 
internationalen  Einigung  hat  sich  die  Europäische 
Union  vorgenommen,  ihre CO2‐Emissionen bis 2020 
sogar um 30% zu verringern. 

 



 

  16 

GRUNDLINIEN DER ENERGIEPOLITIK DER      
EUROPÄISCHEN UNION 
 
EINLEITUNG 
 
Im Jahr 2008 hat es im Energiebereich nicht an bedeuten‐
den Herausforderungen  gefehlt und die Mitgliedstaaten 
und  Institutionen haben versucht, gemeinsam darauf  zu 
reagieren.  
Die  Energieversorgungssicherheit  gehörte  2008  zu  den 
Prioritäten  der  Europäischen  Union.  Dadurch  konnten 
eine Reihe von Zielen konkretisiert werden: Finalisierung 
des  Legislativpakets  für den Binnenmarkt  für Elektrizität 
und Erdgas, Beschleunigung der Umsetzung des europäi‐
schen Aktionsplans für Energieeffizienz und des Strategie‐
plans für Energietechnologie, entschiedene Weiterverfol‐
gung der Diversifizierung der  Energiequellen    in Verbin‐
dung mit dem Klima‐ und Energiepaket, Entwicklung von 
Krisenmechanismen,  mit  denen  vorübergehenden       
Versorgungsunterbrechungen  entgegengesehen  werden 
kann, Verstärkung der  Infrastrukturen und Stabilisierung 
der Versorgung durch den Ausbau der Beziehungen mit 
den Erzeugerländern. 
 
Eine weitere wichtige Angelegenheit des Jahres 2008 war 
die Festlegung einer europäischen Energiepolitik, die dem 
Klimawandel  Rechnung  trägt.  Die  Arbeiten wurden  von 
der  Kommission am 23.   Januar 2008 mit   der    Verab‐
schiedung eines ehrgeizigen Maßnahmenpakets für Klima 
und Energie begonnen, das der Union die Mittel  an die 
Hand  geben  soll,  um  die  Treibhausgasemissionen  bis 
2020 um mindestens 20% zu senken und den Anteil der 
erneuerbaren  Energien  am  Energieverbrauch  auf  20% 
anzuheben.  
 
 

ENTWICKLUNG DES BINNENMAKTS FÜR 
GAS UND ELEKTRIZITÄT 
 

Am 19. September 2007 hatte die Europäische Kommissi‐
on ein Paket mit Legislativvorschlägen angenommen, das 
die anerkannten Hindernisse für eine vollkommene Libe‐
ralisierung  der  Elektrizitäts‐  und  Gasmärkte  in  Europa 
abbauen sollte.  

Dieses so genannte „dritte Energiepaket“ schließt sich an 
die  1996  verabschiedete  Richtlinie  für  Elektrizität 
(1996/92/EG), die 1998 verabschiedete Richtlinie für Erd‐
gas  (1998/30/EG) und die Richtlinien  für Elektrizität und 
Gas aus dem  Jahre 2003  (2003/54/EG und 2003/55/EG) 
an.  

 
 
 
 

So werden in dem Paket zwei Richtlinienvorschläge und 
drei Verordnungsvorschläge zusammengefasst:   

 
▪  der Vorschlag für eine Richtlinie über die gemein‐
samen Regeln für den Binnenmarkt für Elektrizität; 

▪  der Vorschlag für eine Richtlinie über die gemein‐
samen Regeln für den Binnenmarkt für Erdgas; 

▪  der Vorschlag einer Verordnung über die Einfüh‐
rung  einer  Agentur  für  die  Zusammenarbeit  der 
Energieregulierungsbehörden; 

▪   der Vorschlag  einer Verordnung über  die Bedin‐
gungen  des  Netzzugangs  im  grenzüberschreiten‐
den Energiehandel; 

▪  der Vorschlag einer Verordnung über die Zugangs‐
bedingungen zu den Gastransportnetzen. 

 

Bei den Debatten, die die Vorlage des „dritten Energie‐
pakets“  ausgelöst hat, ging es dabei  vor  allem um das 
Problem der eigentumsrechtlichen Entflechtung. 

 
 
Die eigentumsrechtliche Entflechtung der Energie‐
erzeuger und Netzbetreiber 

 
Die Kommission hatte ursprünglich zwei Alternativen für 
eine  weitere  Vervollständigung  des  Binnenmarkts  für 
Gas und Elektrizität vorgeschlagen.   Die von  ihr bevor‐
zugte  Alternative  ist  die  eigentumsrechtliche  Entflech‐
tung,  bei  der  der  Betrieb  der  Übertragungsnetze  für 
Elektrizität  und  Gas  von  den  Erzeugungs‐  und             
Verteilungsstätigkeiten abgekoppelt werden müssen.  



 

  17 

Die Kommission möchte damit bewirken, dass ein einzi‐
ges Unternehmen nicht mehr gleichzeitig Eigentümer des 
Übertragungsnetzes  sein  und  damit  die  Investitionen  in 
diesem monopolistisch geprägten Wirtschaftszweig  kon‐
trollieren  kann  und  gleichzeitig  am Wettbewerb  in  den 
Bereichen der Energieerzeugung und/oder             Vertei‐
lung teilnimmt. 
 
Die Kommission hat  jedoch eine Alternative  vorgeschla‐
gen,  die  des  „unabhängigen  Netzbetreibers“  (ISO  –     
Independent  System Operator).  Diese Option würde  es 
insbesondere  den  vertikal  integrierten  Unternehmen 
ermöglichen, Eigentümer  ihrer Betriebsmittel zu bleiben, 
während die Betreibertätigkeit  auf unabhängiges Unter‐
nehmen oder eine unabhängige Stelle übertragen würde.  
Am 29. Januar 2008 haben acht Mitgliedstaaten, darun‐
ter Frankreich und Deutschland, die die eigentumsrecht‐
lichen  Entflechtung  ablehnen,  einen  alternativen 
„dritten Weg“ zu den beiden von der Kommission vorge‐
schlagenen  Lösungen  vorgeschlagen.  Anstatt  vertikal 
integrierten  Unternehmen  das  Eigentum  oder  die      
Kontrolle über die Übertragungsnetzbetreiber zu entzie‐
hen,  schlagen  sie  als  dritten Weg  einen  so  genannten 
„unabhängigen  Übertragungsnetzbetreiber“  (ITO  –    
Independent Transmission System Operator) vor. Dieser 
Status des  ITO  ließe es zu, dass ein Erzeuger das Eigen‐
tum an der Übertragung hat, indem wettbewerbsschädi‐
gende  Interessenkonflikte  durch  die  Auferlegung  von 
Regeln für die Unternehmensführung und eine verstärk‐
te  und  mit  Bußgeldern  belegte  Kontrolle  durch  die     
Regulierungsbehörde vermieden werden.  
 
Der EU‐Rat der Energieminister hat sich diesem Vorschlag 
am  6.  Juni  2008  angeschlossen,  indem  er  sich  für  eine 
eigentumsrechtsrechtliche  Entflechtung  auf  freiwilliger 
Basis entschieden hat.  
 
Am  18.  Juni  2008  hat  das  europäische  Parlament  im    
Plenum in der ersten Lesung des Vorschlags einer Elektri‐
zitätsrichtlinie den Mittelweg (ITO) aber auch die von der 
Europäischen  Kommission  vorgeschlagene  Alternative 
(ISO) abgelehnt. 
Was  allerdings  die  Liberalisierung  des  Gasmarktes  an‐
geht,  lehnen  die  europäischen  Abgeordneten  in  einer 
Stellungnahme in erster Lesung vom 9. Juli 2008 die ISO‐
Alternative ab, akzeptieren aber den „dritten Weg“ (ITO). 
In  dieser  Stellungnahme  vertritt  das  Europäische  Parla‐
ment  die  Auffassung,  dass  die Mitgliedstaaten  es  ihren 
Energieunternehmen gestatten können, das Eigentum an 
ihren Verteiler‐ und Transportnetzen für Gas zu behalten. 
Diese  Entscheidung  des  Europäischen  Parlaments  steht 
mit dem Übereinkommen des Europäischen Rates vom 6. 
Juni 2008  im Einklang,  in dem angegeben war, dass die 
Gasunternehmen ihr Eigentum an ihren Gasnetzen behal‐
ten könnten.  

Auf Grundlage der politischen Einigung, die  in der Sit‐
zung des Rates vom 10. Oktober 2008 erreicht wurde, 
hat der Energierat die drei Alternativen für die Sektoren 
Elektrizität und Gas angenommen: die eigentumsrecht‐
liche  Entflechtung,  den  unabhängigen  Netzbetreiber 
(ISO)  und  den  unabhängigen  Übertragungsnetzbetrei‐
ber (ITO). Allerdings haben nur die Mitgliedstaaten die 
Wahl zwischen den Alternativen ISO und ITO,  in denen 
es zum Zeitpunkt des Inkrafttretens der neuen     Richt‐
linie mindestens ein vertikal  integriertes Unternehmen 
gibt. 
 
Die CEDEC hat die  Entwicklungen und Arbeiten  in 
Bezug  auf  die  Richtlinienvorschläge  für  gemeinsa‐
me  Regeln  auf  dem  Binnenmarkt  für  Elektrizität 
und Gas aus nächster Nähe verfolgt.  
Was die eigentumsrechtliche Entflechtung betrifft, 
hat die CEDEC den Vorschlag anerkannt, der darin 
besteht,  den  Übertragungsnetzbetreibern  (ÜNB) 
die eigentumsrechtliche Entflechtung aufzuerlegen, 
aber nur um nicht diskriminierende Investitionen in 
die  mit  der  Übertragung  verbundenen  Aktiva  zu 
fördern  und  die  technische  Zusammenarbeit  zwi‐
schen den ÜNB auf europäischer Ebene zu optimie‐
ren. 
 
Andererseits  bleibt  die  CEDEC  – wie  die  Europäi‐
sche  Kommission  und  die  EGREG  –  der  Überzeu‐
gung, dass für die Verteilernetzbetreiber eine quali‐
tative  Überwachung  der  bestehenden  Regeln  für 
die  rechtliche und  funktionale Trennung – die erst 
seit dem 1.07.2007 Pflicht sind – ausreichend wäre, 
um zu einer effektiven Trennung bei der Verteilung 
zu gelangen. 
 
Für  den  Wettbewerb  ist  eine  große  Vielfalt  an 
(großen  und  kleinen,  öffentlichen  und  privaten) 
Anbietern auf dem Markt erforderlich, so dass die 
Wahl des Verbrauchers gewährleistet ist.  
Bei  einer  eigentumsrechtlichen  Trennung  für  die 
Verteilernetzbetreiber bestünde jedoch die Gefahr, 
dass  sie  zur  Privatisierung  der  Geschäftsbereiche 
Erzeugung und Verteilung  führt, da die öffentliche 
Hand (die in diesem Fall eine Wahl zu treffen hätte) 
es vorziehen würde, Aktionär  in einem regulierten 
Netzgeschäft zu bleiben und sich auf die Marktför‐
derung zu beschränken. 
Die Anwendung der Alternative des unabhängigen 
Netzbetreibers  in  der  Energieverteilung  könnte 
sogar  zum  vollkommenen  Ausschluss  der  lokalen 
öffentlichen Aktionäre  vom europäischen Energie‐
markt  führen,  da  sie  gezwungen wären,  sich  von 
ihrem operationellen Verteilergeschäft zu trennen. 
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Die CEDEC  ist überzeugt, dass, wenn die eigentums‐
rechtliche  Trennung  auf  der  Verteilerebene  ange‐
wendet  wird,  dies  zu  einer  Konzentration  bei  der 
Erzeugung  und  Bereitstellung  führen  würde,  was 
eine       Verringerung des Wettbewerbs nach sich zie‐
hen würde.  
 
Darüber hinaus hat die CEDEC beharrlich die beste‐
hende  Freistellung  der  kleineren          Verteilernetz‐
betreiber  (weniger  als  100.000  Kunden)  vom 
„Unbundling“ verteidigt. Diese Freistellung bleibt ein 
entscheidender  Punkt  für  die  CEDEC,  um  eine         
Erhöhung  der  Kosten  und  der  Netzgebühren 
(aufgrund  des  Verlustes  des  Skaleneffekts  und  der 
Auswirkung der Fixkosten) zu vermeiden. 

 
 
 
Der Verbraucherschutz 
 
Die  vorgeschlagene  Gesetzgebung  enthält  im  Anhang  a 
der  Elektrizitäts‐  und  Gas‐Richtlinien  darüber  hinaus   
spezifische  Maßnahmen  zur  Stärkung  der  Stellung  der 
Verbraucher  auf  dem  Markt.  Die  Versorgungsunter     
nehmen müssen unter anderem dafür  sorgen, dass  ihre 
Kunden  in  kürzeren  Abständen  über  ihren  Energie‐
verbrauch  und  die  Kosten  dieser  Energie  informiert    
werden. In dem Text ist insbesondere die Einführung von 
intelligenten Zählern vorgesehen. 
 
Die CEDEC  ist der Auffassung, dass eine kurzfristige 
massive Einführung der  intelligenten Zähler  für alle 
Kunden der Mitgliedstaaten der Europäischen Union 
konkret nicht durchführbar ist.  Des Weiteren ist sie 
der Meinung,  dass  die  Rentabilität  der  Einführung 
dieser  intelligenten  Zähler  ausgerechnet  werden  
sollte,  indem man zum einen die Kosten analysiert, 
die  die  massive  Einführung  zahlreicher  elektroni‐
scher  Zähler  verursachen würde,  und  zum  andern, 
welche Vorteile den Verbrauchern dadurch tatsäch‐
lich     entstünden. 
Außerdem stellt sie die Tatsache voran, dass die mit 
diesen  Investitionen  verbundenen  Kosten  und  die 
damit zusammenhängenden Betriebskosten – direkt 
oder  indirekt  –  unvermeidlich  vom  Verbraucher   
getragen werden. 
 
 
 

Europäische Agentur 
 
 Die Kommission schlägt eine ganze Reihe von Maßnah‐
men vor, die die Errichtung eines echten Energiebinnen‐
markts fördern und zur Versorgungssicherheit beitragen 
sollen.  

 
Dafür  müssen  die  Verbindungsleitungen  zwischen  den 
verschiedenen nationalen Märkten so fließend wie mög‐
lich sein. Diese Maßnahmen betreffen unter anderem die 
Errichtung einer europäischen Agentur. 
Diese  Agentur  für  die  Zusammenarbeit  der  nationalen 
Energieregulierungsbehörden  wird  ergänzend  zu  den 
nationalen  Regulierungsbehörden  eine  Kontrollbefugnis 
über die grenzüberschreitende Zusammenarbeit im Ener‐
giebereich  erhalten. Die  Kommission  besteht  außerdem 
auf einer Verstärkung der Befugnisse der nationalen Re‐
gulierungsbehörden.  
 
Bei einer Abstimmung am 18. Juni 2008 hat das       Euro‐
päische  Parlament  dieser  Agentur  neue  Befugnisse  und 
eine  verstärkte  finanzielle  und  regulatorische Unabhän‐
gigkeit  gegeben.  Außerdem  sollte  diese  Agentur  dem 
Parlament und den beteiligten Akteuren verstärkt Bericht 
erstatten.   
Das  Parlament  hat  demnach  die  rein  konsultative  Rolle 
abgelehnt, die die Kommission der Agentur vorbehalten 
hatte, die so die Möglichkeit haben wird, Leitlinien  fest‐
zulegen  und  die  von  den  Übertragungsnetzbetreibern 
vorgeschlagenen Regeln, Projekte und technischen Codes 
annehmen kann.   
 
Der  Rat  hat  hingegen  in  seiner  gemeinsamen  Stellung‐
nahme vom 9. Januar 2009 den Vorschlag der Kommissi‐
on angenommen, der auf eine Verstärkung der Rolle der 
Agentur in technischen Fragen abzielte, wobei diese Rolle 
allerdings eine konsultative Rolle bleibt.  
 
Die  CEDEC  ist  überzeugt,  dass  ein  solider  und  von 
einem  Mitgliedstaat  zum  andern  vergleichbarer         
Regelungsrahmen einen positiven Faktor  für die Ent‐
wicklung  des  Energiebinnenmarktes  bilden  würde, 
indem  er  gewährleistet,  dass  dieser  Markt  korrekt 
funktioniert. Allerdings unter der Bedingung, dass der 
Regelungsrahmen  und  die  Regulierungsbehörden 
selbst in einer langfristigen Perspektive arbeiten. 
 
Die Agentur kann ein wirksames Instrument sein, um 
die grenzüberschreitenden Probleme anzugehen. Die 
CEDEC ist jedoch der Auffassung, dass das Prinzip der 
Subsidiarität und die bedeutende Rolle der nationa‐
len  Regulierungsbehörden  bei  der  Energieverteilung 
den erforderlichen Respekt erhalten sollten. 
 
Die  CEDEC  ist  der Meinung,  dass  die Agentur  keine 
Regulierungsbehörde werden darf, die  für die  regio‐
nalen Märkte oder für Fragen in Bezug auf die Vertei‐
lung zuständig wäre. Das wäre ein zusätzliches Handi‐
cap für die lokalen Energieunternehmen.  
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Verstärkung  der  Zusammenarbeit  zwischen  den 
Übertragungsnetzbetreibern  
 
Um die  Integration des Elektrizitätsmarktes  in der Euro‐
päischen Union zu fördern und die Betriebssicherheit der 
Netze  auszubauen,  schlägt  die  Kommission  vor,  die     
Zusammenarbeit zwischen den nationalen Übertragungs‐
netzbetreibern für Gas und Elektrizität durch die Einrich‐
tung  eines  europäischen  Verbandes  der  Übertragungs‐
netzbetreiber  mit  dem  Namen  ENTSO  (European         
Network  of  Transmission  System Operators)  zu  formali‐
sieren.   Am 18. November 2008 wurde ENTSO‐E offiziell 
von 42 ÜNB gegründet. 
Dieser Verband hat drei Hauptaufgaben: 

• Ausarbeitung  von  harmonisierten  Normen  in    
Bezug  auf  die  Nutzung  von  Gas‐Pipelines  und 
Stromnetzen; 

• Gewährleistung  einer  Zusammenarbeit,  die  es 
ermöglicht,  die  Netzbetreiber  zu  synchronisieren 
und eventuelle Ausfälle zu vermeiden; 

• Koordination und Planung der Investitionen in das 
Netz.  

    
Am  18.  Februar  2009  wurde  ein  erstes  regionales       
Zentrum  für  technische  Zusammenarbeit  zwischen  RTE 
und  Elia  unter  dem  Namen  „Coreso“  (Coordination  of 
Electricity  System  Operators)  ins  Leben  gerufen.  Die 
Gründung von Coreso steht  im Einklang mit dem Bedarf 
an  einer  verstärkten  operationellen  Zusammenarbeit 
zwischen ÜNB, den die Europäische Kommission in ihrem 
dritten Energiepaket zum Ausdruck gebracht hat. 
 
 
Konsultation zu den Durchführungsmaßnahmen 
des dritten Energiepakets 
 
Die Regulierungsbehörden haben beschlossen, nicht die 
Verabschiedung des „dritten Pakets“ abzuwarten, um mit 
den  Arbeiten  für  die  Umsetzung  der  zukünftigen          
Gesetzgebung zu beginnen. Ziel  ist es, diese Arbeit  in 18 
Monaten zu Ende zu bringen, so dass diese Maßnahmen 
bei  Ablauf  der  Umsetzungsfrist  der  neuen  Richtlinie    
operativ sind.   
Die Agentur wird nicht vor Juni 2010 handlungsfähig sein.  
 
Aus diesem Grund hat die ERGEG  in drei Schlüsselberei‐
chen Erstvorschläge ausgearbeitet: 

• die  Beziehungen  zwischen  den  Stakeholdern  und 
der Agentur; 

• die Struktur der Leitlinien und der Netzcodes, die 
in der Richtlinie vorgesehen sind; 

• die  Koordination  zwischen  den  nationalen  und 
regionalen Ebenen  in der Zeit des Übergangs zum 
gemeinsamen Binnenmarkt. 

 
 

Die CEDEC hat dieser Initiative zugestimmt, wobei sie 
besonderen Nachdruck auf eine ausdrücklichere Ein‐
beziehung  der  Verteilernetzbetreiber  gelegt  hat.  
Außerdem sind die Auswirkungen, die diese auf die 
Codes von grenzüberschreitenden Netzen ausgerich‐
teten Leitlinien auf die Codes von nationalen Netzen 
haben könnten, nicht bekannt. 
 
Angesichts der abweichenden Positionen der     Kommis‐
sion,  des  Parlaments  und  des  Rates,  haben  sich  diese 
Anfang 2009 mehrmals  im  „Trilog“  zusammengefunden, 
um die einzelnen Positionen  in Einklang  zu bringen und 
vor den Europawahlen  im Juni 2009 zu einer Einigung zu 
gelangen.  
 
 

ZIELE FÜR EINE EUROPÄISCHE  
KLIMAPOLITIK 
 

 
 

 

 
 

 

Im Anschluss an die Versprechen des europäischen Rates 
im März 2007 hat die Kommission am 23. Januar 2008 ein 
Maßnahmenpaket  für die  Energie und das  Klima  verab‐
schiedet, das bis 2020  verwirklicht werden  soll und das 
der Europäischen Union die Mittel an die Hand gibt, 

• die Energieeffizienz um 20% zu erhöhen; 
• die Treibhausgasemissionen um 20% oder im Fall 

eines  internationalen Abkommen  sogar um 30% 
zu verringern; 

• einen Anteil von 20% an erneuerbaren Energien 
am  Gesamtenergieverbrauch  der  Europäischen 
Union zu erreichen; 

• einen Anteil  von 10%  an Biotreibstoffen  im Ge‐
samtverbrauch der Fahrzeuge zu erreichen. 

 
Der Europäische Rat hat diese Vorschläge auf seiner Sit‐
zung  im  März  2008  einstimmig  anerkannt  und  den 
Wunsch  geäußert,  dass  bis  spätestens  Anfang  2009  ein 
schlüssiges Legislativpaket verabschiedet wird. Zur Errei‐
chung dieser Ziele und insbesondere was die Energieeffi‐
zienz betrifft, hat die Kommission am 23. November die 
zweite Strategische Analyse der Energiepolitik angenom‐
men (vgl. nächster Punkt). 
Des Weiteren hat der Europäische Rat erneut daran erin‐
nert, dass die Union auf  internationaler Ebene weiterhin 
eine  Vorreiterrolle  in  Sachen  Klimawandel  und  Energie 
spielen will.  
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Derselbe  europäische  Rat  vom  11.  und  12.  Dezember 
2008 hat dank der engen Zusammenarbeit der Kommissi‐
on und der  französischen Präsidentschaft eine politische 
Einigung  über  die  Bestandteile  des  Pakets  erreicht,  die 
den  besonderen  Problemen  mehrerer  Mitgliedstaaten 
Rechnung trägt. 
Am 17. Dezember 2008, nach elf Monaten Legislativver‐
handlungen hat das Europäische Parlament schließlich im 
Plenum für das Klima‐ und Energiepaket gestimmt, womit 
der Weg  für die endgültige Annahme der Gesetzestexte 
durch  den Ministerrat  vom  19. März  2009  freigegeben 
wurde. 
 
Was die Richtlinie zu den erneuerbaren Energien betrifft, 
haben sich das Parlament und die französische Präsident‐
schaft  auf  eine  Revisionsklausel  geeinigt.  Die  für  2014 
vorgesehene  Bewertung  der  Umsetzung  der  Richtlinie 
durch  die  Kommission  wird  die  Zielvorgabe  der  20%    
unberührt lassen. 
 
 

DIE ZWEITE STRATEGISCHE ANALYSE DER 
ENERGIEPOLITIK 
 
Die Europäische Kommission hat am 13. November 2008 
ihre  zweite  strategische  Analyse  der  Energiepolitik      
vorgelegt. Es handelt  sich um einen Komplex aus Analy‐
sen, Maßnahmen und Vorschlägen, die darauf  abzielen, 
der Union  alle Chancen  zu  geben, die  Ziele, die  sie  sich 
mit  dem  Klima‐  und  Energiepaket  gesetzt  hat,  zu          
erreichen. 
  
Zwar sind in erster Linie die einzelnen Mitgliedstaaten für 
Energiefragen  zuständig,  doch  liegen  gemeinsame  Ziele 
und  Solidaritätsmechanismen  im  Interesse  aller.  Die  
Kommission  schlägt  daher  einen  europäischen  Aktions‐
plan für die Energieversorgungssicherheit und ‐solidarität 
vor.  Hauptsächlich  legt  sie  dabei  fünf  Bereiche  fest,  in 
denen  vermehrter Behandlungsbedarf  besteht, um  eine 
nachhaltige Energieversorgung gewährleisten zu können, 
und bestätigt damit bereits angekündigte Maßnahmen: 
 
‐ Die Entwicklung der Infrastrukturen und die Diversifizie‐
rung der Energieversorgungsunternehmen: Hier geht es 
um  die  Entwicklung  der  Energienetze  im  Rahmen  der 
Umsetzung des 3. Pakets;  

‐ Eine größere Energieeffizienz: 
• die Überarbeitung der Richtlinie über die Ener‐

gieeffizienz von Gebäuden; 
• die Überarbeitung der Richtlinie über die Kenn‐

zeichnung von Geräten; 
• eine  intensivere  Anwendung  der  Ökodesign‐

Richtlinie für Produkte und Geräte;  
• eine Mitteilung  über  die  Förderung  der  Kraft‐

Wärme‐Kopplung; 
• ein Maßnahmenpaket zur Energiebesteuerung.  

‐   Eine (europäische) Außenpolitik  in Richtung der Liefer‐
länder:  gegenüber  allen  Lieferländern und den  großen 
Verbraucherländern mit einer Stimme sprechen;  

 
‐ Krisenmechanismen hinsichtlich der Erdgas‐ und Erdöl‐
vorräte:  Insbesondere  plant  die  Kommission  für  2010 
eine Überarbeitung der Richtlinie über die Erdölvorräte 
und eine Mitteilung zur Frage einer Überarbeitung der 
Richtlinie über die Versorgungssicherheit bei Erdgas aus 
dem Jahre 2004. 

 
‐ Eine bessere Nutzung der eigenen Ressourcen der EU: 
Sie  stellen 46% des Verbrauchs der 27 Mitgliedstaaten 
(davon 9% allein für die erneuerbaren Energien). Wenn 
keine speziellen Maßnahmen getroffen werden, würde 
dieser  Anteil  allerdings  auf  36%  sinken.  Der  Plan  soll 
diesen Anteil bei 44% halten und umfasst 

• die  Vorbereitung  einer Mitteilung  über  die 
Hindernisse, die der Entwicklung von erneu‐
erbaren Energien weiterhin im Wege stehen; 

• die  Vorbereitung  einer Mitteilung  über  die 
Finanzierung CO2‐armer Technologien;  

• die  Aktualisierung  des  hinweisenden Nukle‐
arprogramms der Gemeinschaft;  

• einen  überarbeiteten  Richtlinienvorschlag 
über die nukleare Sicherheit.  

 
Anfang  2009  hat  das  Europäische  Parlament  einen  Be‐
richt über diese zweite strategische Analyse der Energie‐
politik verabschiedet.   
Es  empfiehlt  obligatorische  Sofortaktionspläne  für  den 
Fall von Engpässen bei der Erdgasversorgung, einen grö‐
ßeren Verbund zwischen den Netzen der Mitgliedstaaten, 
einen  speziellen  Fahrplans  für  Investitionen  in die Kern‐
energie  und  neue  Klimaziele,  die  bis  2050  zu  erreichen 
wären,  darunter  eine  Verringerung  der  Treibhausgas‐
emissionen um mindestens 80%. 

 

Im Rahmen dieser strategischen Analyse der Ener‐
giepolitik  hat  die  CEDEC mehrere  Stellungnahmen 
in  Bezug  auf  die  überarbeiteten  Richtlinienvor‐
schläge  herausgegeben,  insbesondere  was  die 
Energieeffizienz‐Kennzeichnung und   die    Energie‐
effizienz  von  Gebäuden  betrifft,  sowie  bezüglich 
der  Mitteilung  der  Europäischen  Kommission  zur     
Förderung der Kraft‐Wärme‐Kopplung. 
 
Die  CEDEC möchte  sich, was  die  Energieeffizienz‐
Kennzeichnung  und  die  Energieeffizienz  von       
Gebäuden  betrifft,  an  der  Ausarbeitung  dieser 
überarbeiteten  Richtlinienentwürfe  beteiligen,  
damit  das  Engagement  der  lokalen  Unternehmen 
für mehr Energieeffizienz zum Klimaschutz und zur 
wirtschaftlichen Entwicklung beitragen kann.  
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Die Verordnung der Europäischen Union sieht unter 
anderem  vor,  dass  der  Energieverlust  von  Büroma‐
schinen und ‐geräten im Standby‐Modus ab 2010 ein 
Watt  nicht  mehr  überschreiten  darf.  Die  CEDEC    
empfiehlt jedoch, die tatsächlichen Energieverlustra‐
ten  auf  dem  Energieeffizienz‐Kennzeichen  des        
jeweiligen Geräts anzugeben.  
 
Was  die  Energieeffizienz‐Anforderungen  für  neue 
und bestehende Gebäude betrifft, an denen größere    
Renovierungsarbeiten vorgenommen werden, bieten 
die  lokalen Unternehmen den Gebäudeeigentümern 
bereits  Unterstützung  mit  Energiesparberatungen 
und  teilweise mit Angeboten  für Anlagen,  die  eine 
bessere  Energieeffizienz  ermöglichen,  wie  Brenn‐
wertkessel,  Solarpanele  oder  den  Einbau  von  ener‐
giesparenden Anlagen. Daher begrüßt die CEDEC die 
bei  der Neufassung  der Richtlinie  für  die Gebäude‐
technik  vorgesehen  Mindestanforderungen  an  die 
Energieeffizienz.  
 
Des Weiteren  befürwortet  die  CEDEC  die  Valorisie‐
rung  des  Energieeffizienz‐Zertifikats  für  Gebäude, 
dessen  Ausstellung  einheitlicher  werden  muss  als  
früher.    
Darüber  hinaus  unterstützt  sie  die  Forderung  einer 
intensiveren  Kontrolle  der  Heizungsanlagen  in         
Begleitung  einer  Energieberatung,  ein  Bereich,  in 
dem die lokalen Unternehmen über eine langjährige      
Erfahrung verfügen. 
 
Die Kommission hat im Rahmen ihrer Miteilung über 
die  Förderung  der  Kraft‐Wärme‐Kopplung,  die        
Bestandteil ihrer zweiten strategischen Analyse war, 
gesagt, dass die Kraft‐Wärme‐Kopplung einen wichti‐
gen  Teil  der  Energiestrategie  der  EU  darstellt,  und 
angekündigt,  dass  sie  die  Entwicklung  der              
Kraft‐Wärme‐Kopplung  mit  finanziellen  Beihilfen   
unterstützen wird. 
 
Die CEDEC sieht  in diesen Erklärungen einen Beweis 
für das wachsende  Interesse an einer   Nutzung der 
Kraft‐Wärme‐Kopplung  in großem Maßstab. Um das 
Potenzial dieser umweltfreundlichen Technologie  in 
ganz  Europa  entfalten  zu  können,  müssen  die         
erforderlichen und geeigneten rechtliche Rahmenbe‐
dingungen  geschaffen werden.    Die  CEDEC möchte 
sich daher weiterhin konkret an den Verhandlungen 
mit der Europäischen Kommission  und  dem     Euro‐
päischen Parlament zu beteiligen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

FORUM  VON  FLORENZ  –  FORUM  VON 
MADRID   –   FORUM VON LONDON 
 
Konsultation der Marktteilnehmer 
 
Die CEDEC hat 2008 an den Foren der Regulierungsbehör‐
den  für Elektrizität  (das  so genannte Forum von Florenz) 
und  für  Gas  (Forum  von Madrid)  und  das  Bürgerforum 
Energie (Forum von London) teilgenommen. 
 
Die  Foren  von  Florenz, Madrid  und  London  setzen  sich 
zusammen aus Vertretern der Europäischen Kommission, 
der nationalen Regulierungsbehörden  (CEER‐ERGEG), der 
Mitgliedstaaten,  der  Verbraucher  (IFIEC,  BEUC)  und  der 
repräsentativen  Organisationen  der  Marktteilnehmer: 
Erzeuger,  Versorger,  Händler  (Euroelectric,  Eurogas  und 
EFET)  und  Übertragungs‐  und  Verteilernetzbetreiber 
(ETSO, GTE, CEDEC). 
 
Allgemein werden  in den Foren  von  Florenz und Madrid 
hauptsächlich die Probleme debattiert, die den Großhan‐
d e l s m a r k t   b e t r e f f e n :   Ü b e r t r a g u n g 
(Verbindungsleitungen), Speicherung, Erzeugung und Han‐
del. Die Probleme in Bezug auf die Verteilung und die Ver‐
sorgung  des  Kunden  wurden  bisher  weniger  angespro‐
chen.   
 
Das Bürgerforum Energie, das sich mit den Kernfragen  in 
Bezug  auf  den  Einzelhandelsmarkt  befasst, wie  z.  B.  die 
Bedingungen  für  einen Anbieterwechsel,  die  Rechnungs‐
stellung,  Zähler  und  Datenaustausch  oder  auch  den 
Verbraucherschutz, betrifft mehr die Verteilernetzbetrei‐
ber und lokale Versorgungsbetriebe. 
 

Forum von Madrid ‐ Gas 
 

Die CEDEC hat am 22. und 23. Mai 2008 am 14. Forum von 
Madrid  teilgenommen.   Das Forum hat  insbesondere die 
Initiative der ERGEG begrüßt, die vorhat, eine öffentliche 
Konsultation zur praktischen Durchführung des 3. Energie‐
pakets durchzuführen, sowie die Aufstellung von Prioritä‐
ten  für  die  Entwicklung  der Codes  und  Leitlinien  für die 
grenzüberschreitenden Netze. 
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Außerdem hat die CEDEC  am 15.  Forum  teilgenommen, 
das am 6. und 7. November 2008  in Madrid  stattgefun‐
den hat. 
Die Kommission hat  insbesondere die Liste der Mindest‐
bedingungen  für die Transparenz begrüßt, die von EFET, 
OGP, Eurogas, Euroelectric, CEDEC und GEODE vorgelegt 
wurde. 
 
 
Forum von London  – Bürgerforum Energie  
 
Die CEDEC hat am ersten Bürgerforum Energie teilgenom‐
men, das am 27. und 28. Oktober 2008 in London stattge‐
funden  hat.  Meglena  Kuneva,  EU‐Kommissarin  für 
Verbraucherschutz,  und  Andris  Piebalgs,  EU‐Kommissar 
für Energie, eröffneten das erste Treffen des neuen Bür‐
gerforums für Energie. 
Dieses Forum vereint die nationalen Verbraucherverbän‐
de  in  Europa  sowie  Vertreter  der  nationalen  Regulie‐
rungsbehörden, der Regierungen und des Energiesektors. 
Die BEUC spielt  in diesem Forum eine wichtige Rolle. Sie 
stellte  eine  Schrift  vor,  in der  vor  allem die Rechnungs‐
stellung,  einfachere  Anbieterwechsel  und  die  Rolle  der 
Verteilernetzbetreiber angesprochen werden. 
 
Besondere Aufmerksamkeit erhielten die Aussichten auf 
dem Gebiet der intelligenten Zähler. 
 
Die ERGEG stellte ihrerseits ihren Bericht über die Umset‐
zung  von  Anhang A  der  Elektrizitäts‐  und Gasrichtlinien 
vor,  wobei  sie  besonders  das  Fehlen  einer  korrekten   
Umsetzung  der  Vorschriften  zum  Schutz  der  Energie‐
verbraucher  in  den  Mitgliedstaaten  hervorhob.  Außer‐
dem stellte sie  ihren Bericht über die bewährten Verfah‐
ren  bei  Anbieterwechseln  vor,  wobei  sie  den  Schwer‐
punkt besonders  auf die  schutzbedürftigen Verbraucher 
legte. 
 
 
Die CEDEC stellte ihre Prioritäten zu den verschiede‐
nen  angesprochenen  Themen  vor.    Die  CEDEC  be‐
kundete ausdrücklich ihren Willen zur Teilnahme an 
allen zukünftigen Konzertierungen mit der Europäi‐
schen  Kommission  zu  Themenbereichen,  die  die 
Verteilernetzbetreiber  und  Versorger  unter  ihren 
Mitgliedern betreffen. 

 
 
 
Forum von Florenz ‐ Elektrizität 
 
Das Elektrizitätsforum, das am 24. und 25. November  in 
Florenz  stattgefunden  hat,  war  insbesondere  seinen   
Arbeiten zur Thematik des 3. Energiepakets gewidmet.  

In diesem Zusammenhang wünschte die ERGEG eine De‐
batte,  um  die  Aufgabenverteilung  klarzustellen  und  die 
von  der  zukünftigen  Anwendung  der  Richtlinien  des        
3. Pakets Betroffenen  insbesondere  in die Ausarbeitung 
der  Netzcodes  mit  einzubeziehen,  um  so  die  konkrete 
Umsetzung des Pakets zu beschleunigen und die bis zum 
Beginn  der  neuen  Tätigkeiten  der  Kommission         
verbleibende Zeit optimal zu nutzen.  
 
Sollten über die  repräsentativen  Foren  (Florenz, Madrid 
und  London)  hinaus  im  Rahmen  von  transparenten     
Konsultationsverfahren  für  Stakeholder und Marktbetei‐
ligte  Expertentagungen  eingerichtet  werden,  sind  die 
CEDEC und  ihre 2000 Mitglieder fest entschlossen, einen 
aktiven Beitrag zu leisten.  
 

PARLEMENTARISCHE ARBEIT 
 

Im Europäischen Parlament ließ sich 2008 eine wachsen‐
de  Sorge  in  Bezug  auf  Energiefragen  und  Probleme  im 
Zusammenhang  mit  dem  Klimawandel  feststellen,  was 
sich unter  anderem  in den  folgenden  Initiativen  gezeigt 
hat:   
 
• Ein  globaler  Dachfonds  für  Energieeffizienz  und  er‐

neuerbare Energien  (der Bericht wurde am 12. März 
2008 angenommen). 

• Die Europäische Union muss demnach die Förderung 
von  erneuerbaren  Energien  und  der  Energieeffizienz 
in  den  Entwicklungsländern  als  festen  Bestandteil 
ihrer  Strategie  in  Sachen  Energie  und  Klimawandel 
und  ihrer  Entwicklungspolitik  betrachten.  Neben   
Subventionen und zinsverbilligten Darlehen sowie der 
Steigerung der Leistungsfähigkeit der Verwaltungsbe‐
hörden können die öffentlichen Gelder auch  insofern 
eine entscheidende Rolle spielen, als sie Privatkapital 
in Situationen mobilisieren,  in denen die  Investitions‐
risiken zu groß wären.  

• Ein Rahmen  für die Lobbyisten bei den europäischen 
Institutionen, Entschließung vom 8. Mai 2008. 

  Am  23.  Juni  wurde  versuchsweise  ein  öffentliches 
Register der Lobbyisten, die  in den Kreisen der euro‐
päischen  Institutionen tätig sind, eröffnet. Eine Über‐
arbeitung wäre für Anfang Sommer 2009 geplant.   

  Es  soll  ein  gemeinsames  Register  beim  Rat,  bei  der 
Kommission  und  beim  Europäischen  Parlament      
erreicht werden. Die Lobbyisten müssten unter Strafe 
der  Aufhebung  ihres  Eintrags  oder  des  Ausschlusses 
aus dem Register  einen  gemeinsamen Verhaltensko‐
dex einhalten. 

  Die Abgeordneten haben vorgeschlagen, Finanzdaten 
der Lobbyisten in das Pflichtregister aufzunehmen. 

  Jeder Abgeordnete, der einen Bericht verfasst, könnte 
einen  „legislativen  Fußabdruck“  einfügen,  d.  h.  eine 
informatorische Liste der Interessenverbände, die bei 
der Erstellung des Berichts befragt wurden. 
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• Die  Europäische  Charta  der  Rechte  der  Energie‐
verbraucher (Abstimmung über den Bericht am        19. 
Juni).  Das  Europäische  Parlament  hat  sich  gegen  die 
Idee  einer  rechtsverbindlichen  europäischen  Charta 
ausgesprochen.   Die Charta wird nur ein Hintergrund‐
dokument für die Erfassung, Verdeutlichung und Kon‐
solidierung der Rechte der Energieverbraucher sein. 

 
• Die  Steuerung  der  Energiepreisentwicklung 

(angenommen am 25. September 2008). 
  Das Europäische Parlament verlangt ein starkes politi‐

sches Engagement im Hinblick auf die Annahme    kon‐
kreter Maßnahmen  für die Senkung der Energienach‐
frage, die  Förderung  von  erneuerbaren  Energien und 
der  Energieeffizienz,  die  weitere  Diversifizierung  der 
Energieversorgung  und  die  Verringerung  der            
Abhängigkeit  von  fossilen  Brennstoffeinfuhren. 
 

 
PUBLIKATIONEN DER ERGEG 
 
2008 sind einige Publikationen der Gruppe der europäi‐
schen Regulierungsbehörden für Elektrizität und Erdgas 
erschienen:  
 
‐  Leitlinien  zu  den  Hindernissen  beim  Anbieterwechsel 
auf  dem  Stromeinzelhandelsmarkt  (10.  April  2008):  In 
dem Bericht wird die Lage bei der Öffnung des Elektrizi‐
tätsmarktes  in  der  Europäischen  Union  untersucht,  
wobei  der  Schwerpunkt  vor  allem  auf  die Hindernisse 
beim Anbieterwechsel gelegt wird.   

 
‐  Leitlinien  zur  funktionalen  und  informationellen  Tren‐
nung  (15.  Juli  2008):  Diese  Leitlinien  spiegeln  wieder, 
was  die  Regulierungsbehörden  unter  einer  geeigneten 
Vorgehensweise zur Erreichung einer effektiven funktio‐
nalen und  informationellen Trennung bei den Verteiler‐
netzbetreibern verstehen. 

 
‐ Öffentliche Konsultation zu den Problemen des Markt‐
missbrauchs im Bereich der Energie (21. Juli 2008). 

 
‐  Verfahren  für  Anbieterwechsel:  Elektrizitäts‐  und      
Gasmärkte (23. September 2008): Dieser auf fünf Länder 
gestützte  Bericht  (Frankreich,  Österreich,  Spanien,    
Rumänien und Schweden) zeigt, dass die Verfahren des 
Anbieterwechsels vergleichbar sind und sich verbessert 
haben,  dass  sie  aber  allein  die  Einbeziehung  der 
Verbraucher in den Markt nicht garantieren. 

 
‐ Öffentliche  Konsultation  zur Durchführung  des  dritten 
Energiepakets  (21. Oktober 2008): Die Regulierungsbe‐
hörden möchten  nicht  die  endgültige  Verabschiedung 
des  dritten  Energiepakets  abwarten, bevor  sie mit  der 
Umsetzung  der  Gesetzgebung  beginnen.  Ziel  war  es, 
diese Arbeit in 18 Monaten zu Ende zu bringen, so dass 
diese Maßnahmen  bei  Ablauf  der Umsetzungsfrist  der 
dritten Richtlinie operativ sind. 
 

 

 

 
In einer Stellungnahme  im Hinblick auf diese öffentli‐
che Konsultation unterstreicht die CEDEC drei wichtige 
Punkte: 

• Die  Verteilernetzbetreiber  werden  nicht        
ausdrücklich mit eingeschlossen; 

• Die technischen Codes wurden  für die Übertra‐
gungsnetzbetreiber  ausgearbeitet  und  es muss 
vermieden  werden,  dass  diese  technischen   
Codes  mutatis  mutandis  den  Verteilernetz‐
betreibers auferlegt werden; 

• Die  CEDEC  sollte  in  die  Expertengruppen       
einbezogen werden, vorzugsweise über die Fo‐
rums von Florenz, Madrid und London. 

 
 
‐ Status Review 2008 (15. Dezember 2008): Dieser Bericht 
stellt  fest,  dass  die  Marktöffnung  für  die  Energie‐
verbraucher noch lückenhaft ist. 

 
‐  Arbeitsprogramm  2009  (12.  Dezember  2008):  Es  ist  
geplant,  dass  die  ERGEG  eine  Untersuchung  zur        
Trennung  der  Verteilernetzbetreiber  durchführt.  Die 
Europäische  Kommission würde  im  Jahresverlauf  2009 
ebenfalls  eine  Untersuchung  zu  diesem  Thema  begin‐
nen. Die CEDEC wird dies besonders aufmerksam verfol‐
gen. 
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ÖFFENTLICHE AUFTRÄGE UND KONZESSIONEN 
 

Am  5.  Februar  2008  hat  die  Kommission  eine  erläuternde Mitteilung über  die Anwendung der  gemeinschaftlichen 
Rechtsvorschriften für öffentliche Aufträge und Konzessionen an institutionalisierte öffentlich‐private Partnerschaften 
(IÖPP) verabschiedet. Bei diesen handelt es sich um gemischtwirtschaftliche Unternehmen, die üblicherweise für die 
Erbringung von öffentlichen Dienstleistungen gegründet werden, insbesondere auf lokaler Ebene. 

Diese Mitteilung befasst sich mit den europäischen Regeln und Grundsätzen, die auf die Wahl des privatwirtschaftli‐
chen Unternehmens, das sich an dieser Form der öffentlich‐privaten Partnerschaft beteiligt, und die spätere Phase der 
Gründung der Partnerschaft Anwendung  finden. Sie beendet damit vorläufig die europäische Debatte über die ÖPP, 
die mit dem Grünbuch im Mai 2004 begonnen hatte.  

Die Mitteilung soll für mehr Rechtssicherheit sorgen und der Besorgnis der potenziellen privaten Investoren hinsicht‐
lich ihrer Rolle im Rahmen der IÖPP entgegnen.  

Der Text erläutert die bei der Auswahl der privaten Partner der IÖPP geltenden Gemeinschaftsregeln. Je nach Art des 
Auftrags, der den  IÖPP anvertraut wird  (öffentlicher Auftrag oder Konzession), gelten  für die Auswahl des privaten 
Partners die Richtlinien für das öffentliche Auftragswesen oder die Grundsätze des EG‐Vertrags.  

Hinsichtlich  der  Errichtung  einer  IÖPP  kommt  in  der  erläuterten Mitteilung  auch  die  Ansicht  der  Kommission  zum    
Ausdruck, dass  im Gemeinschaftsrecht ein einziges Vergabeverfahren genügt.  In der Tat verlangt das Gemeinschafts‐
recht bei der Gründung einer IÖPP kein doppeltes Verfahren (eines für die Auswahl des privaten Partners der IÖPP und 
eines für die die Vergabe des öffentlichen Auftrags oder der Konzession an das gemischtwirtschaftliche Unternehmen). 

Die  Mitteilung  erläutert  außerdem,  dass  die  IÖPP  grundsätzlich  ihren  ursprünglichen  Unternehmensgegenstand      
behalten, d. h.  in den durch den ursprünglich vergebenen Auftrag definierten Grenzen verbleiben müssen, und ohne 
eine wettbewerbsgerechte Ausschreibung gemäß den gemeinschaftlichen Rechtsvorschriften für öffentliche Auftrage 
und Konzessionen keine neuen öffentlichen Aufträge oder Konzessionen erhalten dürfen. Es ist jedoch allgemein aner‐
kannt,  dass  die  IÖPP,  die  üblicherweise  für  die  Erbringung  einer  Dienstleistung  über  einen  recht  langen  Zeitraum     
gegründet wird,  in der Lage sein muss, sich gewissen Änderungen  im wirtschaftlichen,  rechtlichen oder  technischen    
Umfeld anzupassen.  In der Mitteilung wird erläutert, unter welchen Umständen solche Entwicklungen berücksichtigt 
werden können. 
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